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Eidgendssische Gesinnung.

Nur der ist der Freiheit wiirdig, der
die Freiheit will und fiir sie kimpft.

Bauhofer.

Wenn die Gefahr vor den Toren
steht, legt man die Waffen nicht nie-
der; wenn der Feind an den Mauern
klettert, begiesst man nicht Nigell,
pflanzt man nicht Kabis.

Jeremias Gotthelf.

Denn der Mensch, der zur schwan-
kenden Zeit auch schwankend gesinnt
ist, der vermehret das Uebel und brei-
tet es weiter und weiter. Wer aber fest
auf dem Sinne beharrt, der bildet die

Welt sich. Goethe.

Jedenfalls hat auch der Verdienst-
vollste der H'c,i,mat mehr zu danken als
diese ihm. Und wem die Heimat Un-

Jubellied.

Finst wird die Sonne miide sein,
Fiir immer schlafen ein:

Drum, freu’dich, Erde, jeden Tag,
Den dir die Sonne scheinen mag,

Und nimm, o Mensch, auf jedem
Schritt,

Das Leuchten deiner Sonne mit!

A F.

recht getan, der soll ihr begegnen wie
einer Mutter in solchem Falle. So lehrt
Pvythagoras. Jakob Burckhardt.

Wir diirfen es nicht mit den Deut-
schen und nicht mit den Franzosen hal-
ten, sondern nur mit unserer Fidgenos-
senschaft. Bundesrat Scheurer.

Misstraut jedem, welcher sich riihmt,
kein Vaterland zu kennen und zu lie-
ben, aber misstraut auch dem, welchem
mit den Landesgrenzen die Welt mit
Brettern vernagelt ist, und welcher al-
les zu sein und zu bedeuten glaubt
durch die zufillige Geburt in diesem
oder jenem Volke, oder dem hochstens
die iibrige weite Welt ein grosses Raub-
gebiet ist, das nur dazu da sei, zum be-
sten seines Vaterlandes ausgebeutet zu
werden. Gottfried Keller.

Humor.

Die Frau,
Sie fiigt sich in alle Lagen;

Sie nimmt das Kommende duldend
und still;

Sie kann auch das Schwerst ertragen,
Wenn nur geschieht, —

was sie will!

SSuramwanderer

berucksichtigt die Inserenten der Jurablatter

WIur die Heimnat™




	Eidgenössische Gesinnung

